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Hier interessierenvielmehrdie Bemühungender Gemeinden,die ausder spezifischenGrenzlage,den
gemeinsamenFolgelastendesNiedergangsderEisen-undStahlindustriesowieausFragender künftigen
Siedlungsentwicklungund des Umweltschutzeserwachsen.Dabei ist zunächst auf den PED als
„Wegbereiter“ für die heutigenkommunalengrenzüberschreitendenAktivitäten einzugehen.

5.3 Institutioneller Rahmen der Kooperation

5.3.1 Die NeuorientierungdesPED-Konzeptes

Wie bereits angedeutet,führten die Erfahrungender erstenPhasedesPED zu einer grundlegenden
NeuorientierungdesProjektes.NebendenschonerwähnteninhaltlichenSchwächenfehltedem- von den
Nationalstaateneingesetzten- Programminsbesondereauch die nötige Akzeptanz auf lokaler Ebene.
Auf französischerSeitesaßenzwar fünf Gemeindebürgermeisterim Verwaltungsrat,gabenihre Infor¬
mationenjedochnur sporadischan die ebenfallsbetroffenenKollegenweiter, was zu erheblichenKom¬
munikationsproblemenführte. In Belgienwar zwar mit IDELUX ein Gemeindezweckverbandmaßgeb¬
lich ander GestaltungdesPED beteiligt, ob seinerstarkprivatwirtschaftlichenOrientierungwar dessen
Politik jedoch auch zu einseitig ausgerichtet.In Luxemburg lenkten der ARBED-Konzem sowie das
Wirtschaftsministeriumdie Entwicklung desProjektes;in der staatlichenAnsiedlungspolitik spielteder
PED allerdingskeineSonderrollegegenüberanderenStandortenvon nationalerBedeutung.Das Interes¬
seseitensder Gemeindenwar hier sehrgering.Hinzu kommt, daßestrotz einer trilateralen Organisati¬
onsstrukturnicht zu einerwirklichen grenzüberschreitendenKooperationkam. Zwar hattenAbsprachen
im Bereichder Verkehrs- sowieder Ver- und EntsorgungsinffastrukturErfolg, doch blieb der eigentli¬
cheKern desProjekts, nämlichdieWerbungum ansiedlungswilligeUnternehmen,wegender fortbeste¬
hendenKonkurrenzsituationzwischendenPartnerneinejeweils nationalebzw. regionaleAngelegenheit.
Hierunter litt die KohärenzdesPED erheblich,die Projektträgermüssensich gar denVorwurf gefallen
lassen,lediglich wegender von Brüssel in Aussicht gestelltenGelderein grenzüberschreitendesProjekt
konzipiert zu haben(SCHULZ1996;RETTZ1996,fidi. mdl. Mitt.).

Im Jahre 1992gründetensechsfranzösischeGemeindendasObservatoirede l'Urbanisme (s.u.) im
RahmendesProjet de l'habitat local (PHL), einesstaatlichenFörderprogrammsfür Wohnungsbauund
Stadtentwicklung.Sie zeigtensich unzufriedenmit denim RahmendesPED entwickeltenstädtebauli¬
chenGutachtenund Entwicklungsszenarien(TMO 1993) und entschlossensich, diesenSektor durch
interkommunaleKooperationstärker selbstzu bestimmen.Etwa zeitgleichändertensich auchdie Rah¬
menbedingungenauf belgischer und luxemburgischerSeite: Während IDELUX in den belgischen
Grenzgemeindenlokale opérateurs für Aktivitäten suchte,die über den eigentlichenAufgabenbereich
desZweckverbandeshinausgehen,wechseltein Luxemburgdie Zuständigkeitfür denPED vom Wirt¬
schaftsministerium zum Raumordnungsministerium(Ministère de l'Aménagement du Territoire
(MAT)), dasfortan stärkerauf eineEinbeziehungderKommunenbedachtwar.

Angesichtssich derart wandelnderRahmenbedingungensowie deswachsendenpolitischen Drucks
der Kommunalpolitiker kam es im Oktober 1993 zu einergemeinsamenResolutionder drei nationalen
Träger desPED, die eineKommunalisierungsowieeinebreiterethematischeAusrichtung desProjektes
einläutete.So entschlossensich die Regierungenunter anderemdazu, „de s'attacherà soutenir les élus
locauxdansl'objectif qu'ils sesont fixés destructureruneagglomérationdite du PED, destinéeà réunir
lescommunesdont les liens transfrontalierset la volontéexpriméejustifieront qu'elles s'intégrentà cette
entiténouvelle“ (RÉSOLUTION1993:2).REITZ(1995:2)bezeichnetdiesePhaseals „phasedécisivedans
l'évolution du PED, du conceptéconomiqueversun projet deterritoire“. Auch im Nachfolgeprojektdes
PEDwerdendieWirtschaftsförderungund dasManagementvon Gewerbeflächeneinewichtige Stellung
einnehmen,stärkerjedoch als in der erstenPhasewill man auchendogeneEntwicklungspotentialeför¬
dern und nicht nur auf mehr oder weniger spektakuläreGroßansiedlungenweltweit agierenderUnter¬
nehmensetzen(RÉGIONLORRAINE/ PRÉFECTUREDELARÉGIONLORRAINE1994:55f.).

Für die kommunalenInitiatoren der Agglomération war dieseGrundsatzentscheidungdeshalbvon
sehrgroßerBedeutung,da sie die staatlicheUnterstützungbei der Akquisition europäischerFördergel¬


